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auf welchen klassischen, teilweise aber auch exo-
tischen Instrumenten Musik produziert wird, ist  
immer wieder überraschend. Aber nicht nur Musik-
instrumente, sondern auch Gegenstände erzeugen ja 
Geräusche, die sich künstlerisch verarbeiten lassen.  
Wie das Geräusch und unkonventionell erzeugte 
Töne die Neue Musik revolutioniert haben, ist ein 
Thema dieses Heftes.

Viele Komponisten vergessen über die klanglichen 
Neuentdeckungen hinaus nicht die klassischen  
Gattungen der Instrumentalmusik wie das gute alte 
Klavierkonzert. Sowohl neue Werke in diesem Genre  
als auch Beiträge zur Neuen Bläsermusik werden in  
der Frühjahrsausgabe unseres Magazins vorgestellt. 

Im nächsten Halbjahr stehen wieder etliche Ballett- 
uraufführungen bevor, in denen Musik unserer Kom-
ponisten vertanzt wird. Zum Tanzen eignen sich na-
türlich auch die unvergesslichen Werke des großen 
Schlagerkomponisten Lotar Olias, den wir hier an-
lässlich seines 100. Geburtstages ausführlich vor-
stellen. 

Ständig in Bewegung ist unsere Website mit neuen 
Angeboten wie der aktualisierten Schülermusical-
Seite, über die wir in einem Sonderartikel informie-
ren.

Entdecken Sie die Vielfalt der Musik mit uns, unseren  
Autoren und unseren Angeboten.   

Dagmar Sikorski
Dr. Axel Sikorski
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Wo sind die Grenzen zwischen Ton und Geräusch zu 
ziehen? Auch der schlichte Schlag auf eine Trommel, 
das Rasseln von Reiskörnern in einer Holzröhre oder 
das Reiben über ein Waschbrett aus Metall sind zwar 
in erster Linie Geräusche, werden aber trotzdem als 
musikalische Elemente eingesetzt. In der Neuen 
Musik sind die Grenzen zwischen Geräusch und Ton 
immer weiter aufgelöst worden. Recht eigentlich 
bestehen sie für manchen Komponisten schon gar 
nicht mehr, denn auch eine Aufnahme eines Natur-
ereignisses wie ein Vulkanausbruch, das Schlagen 
der Wellen der Ozeane oder der Straßenverkehr in 
unseren großen Metropolen können aus ihrer Sicht 
musikalisch gedeutet und verarbeitet werden. Ein 
Meister dieser Klangweltenvielfalt ist zweifellos der 
chinesisch-amerikanische Komponist Tan dun.

Im China Maos ist er groß geworden, hat im Reisfeld 
das Leben an der Basis kennen gelernt, und nach 
seiner Emigration in die USA Mitte der 1980er Jahre 
innerhalb kürzester Zeit die Strömungen der Neuen 
Musik adaptiert.

Als einen Wanderer zwischen den Welten kann man 
ihn nur noch eingeschränkt bezeichnen, denn Tan 
dun ist schon lange angekommen, auf allen Seiten 
dieses Globus. Seine Musik ist verbindend, bewe-
gend und glaubhaft, genau wie er selbst. Er erzählt 
in einer fremden und doch vertrauten Sprache und 
überwindet kulturelle und ideologische Barrieren 
mühelos, auch in der Grenzauflösung zwischen Pop-
kultur und elitärer Avantgarde, zwischen traditio-
nellem Klang und seiner Verbindung zum schlichten 
Geräusch.

„Musik ist eine Brücke zwischen der Natur und der 
Seele. China ist nun einmal ein Land mit einer rie-
sigen Bevölkerung, und die ist geradezu abhängig 
von der spirituellen Wirkung von Musik. China ver-
schließt sich dem Westen nicht mehr, weshalb viele 
Menschen des Westens die Musik dieses Landes 
einfach frisch und unverbraucht finden. Ich hoffe, 
dass sich diese Frische auf die Neue Musik über-
trägt und zu neuen Einfällen inspiriert.“ 
(Tan Dun)

Geräusch oder Ton
Wie neue Musik grenzen auflöst 

3 
sikorski Magazin 02.2013

2 
sikorski Magazin 02.2013



Großartig klingen der metallisch schimmernde Strei-
chergrund, die Bitonalität der Bläser und die an chine- 
sischer Folklore angelehnten Glissando-Übergänge 
zwischen den fremdartig geformten Cello-Tönen in 
dem multimedial angelegten Orchesterwerk „The 
map“ von Tan Dun aus dem Jahr 2002. Nahezu alles 
kommt in dieser Musik vor: ein gefilmter Chinese auf 
einem Video, der durch Blasen auf einem Baumblatt 
Töne erzeugt, die das Orchester mit Es-Klarinette, 
Flexaton und heißer Luft durch Blechbläser-Trichter 
imitiert und variiert. Dann kreuzen die Schlagzeuger 
ihre Schlegel und lassen ein Hölzchen-Gewitter über 
die Hörer hereinbrechen, das nur ein Vorspiel für ihren  
Auftritt als sogenannte Steintrommler sein soll. 
Dieses Aufeinanderschlagen von harten Steinen 
klingt zuweilen so zart wie das Schlagen der Zunge  
gegen den Gaumen oder – wenn dieses Steine an-
einander gerieben wurden – wie das Rollen einer 
Roulettekugel.

Ähnliche Klangerzeugungsmittel wie in „The Map“ 
hat Tan Dun auch in seinem „Earth concerto“ für 
stein- und keramikschlagzeug mit orchester ver-
wendet. Unter der Leitung des Komponisten war 
das „Earth Concerto“ am 6. September 2009 mit dem 
Tonkünstler-Orchester Niederösterreich und den 
Schlagzeugern David Cossin, Haruka Fuji und Wang 
Bei Bei beim Graffenegg Festival zur Uraufführung 
gelangt. Nun kündigt das MDR Sinfonieorchester die 
deutsche Erstaufführung dieser Komposition für Ap-
ril 2013 an. Entstanden war das Werk mit dem höchst 
ungewöhnlichen Schlaginstrumentarium übrigens 
aus Anlass des 150-jährigen Geburtstagsjubiläums 
von Gustav Mahler. Der Komponist berichtet: „Ich 
habe in meinem Leben Gustav Mahlers ‚Lied von 
der Erde’ immer als ein besonderes Lieblingswerk 
betrachtet. Es beruht auf chinesischen Gedichten 
wandernder Poeten der berühmten Tang Dynastie, 
von denen Li Po einer der prominentesten war, und 
hat mich als Komposition in seiner Schönheit und 
Leidenschaft stets inspiriert. Aus Mahlers Zyklus hat 
mich das Trinklied besonders beeindruck - auch vor 
dem Hintergrund, dass Li Po sein Leben wegen einer 
Reisweinvergiftung verlor. Dies führt mir immer wie-
der die Kürze der Jugend und des Lebens vor Augen 
und zeigt den Sonnenaufgang ebenso wie den Son-
nenuntergang des menschlichen Daseins. Die Tiefe 
dieser Bedrängnis in den Leben beider, Mahlers und 
Li Pos, hat mein Herz berührt und mich bewogen, 
das ‘Earth Concerto’ als Dialog mit Mahlers ‚Lied der 
Erde’ zu schaffen. Das ‚Earth Concerto’ folgt als drit-
tes Stück auf meine Werkserie ‘Water Concerto’ und 
‘Paper Concerto’. Ich glaube daran, dass die Erde wie 
alle natürlichen Dinge in ihrer Tiefe von einem Geist 
gelenkt wird und mit der ihr eigenen Sprache spricht. 
Eine chinesische Weisheit besagt: Der Mensch und 
die Natur sind immer ein und dasselbe. Im Einklang 
mit dieser Überzeugung und Philosophie habe ich 
die Geräusche von Erde und steinernen Instrumen-

ten als Symbol für die Beziehung zwischen Himmel 
und Erde genutzt und ihm den durch das Orchester 
repräsentierten Menschen gegenübergestellt. Der 
Dialog zwischen den Klängen der Natur und der 
Stimme des Menschen ist in meinen Augen und in 
meinem Herzen das wahre ‚Lied von der Erde’ ... Das 
‚Earth Concerto’ ist für 99 keramische und steinerne 
Instrumente und großes Orchester komponiert. Es 
hat drei Sätze, wobei die Titel drei Sätzen von Mah-
lers ‚Lied von der Erde’ gleichen. Der erste Satz ‚Von 
der Jugend’ nimmt Bezug auf Mahlers dritten Satz, 
der zweite Satz ‚Trinklied’ bezieht sich auf Mahlers 
ersten Satz ‚Das Trinklied vom Jammer der Erde’, und 
mein dritter Satz nimmt Bezug auf Mahlers fünften 
Satz ‚Der Trunkene im Frühling’.“

Für die Emanzipation des Geräuschs in der Neuen 
Musik gibt es in unseren Katalogen noch viele wei-
tere Beispiele.

dAniEl smuTny
1. streichquartett

 „so zaghaft diese worte der nacht“
Der Werktitel „so zaghaft diese worte der nacht“ 
bezeichne einen spezifischen Ausdruck einer Musik 
der leisen Poesie an den Rändern der sonst üblichen 
und vertrauten traditionellen Klänge, einer expressi-
ven Präsenz, einer Anspannung zur Hervorbringung 
ganz spezieller geräuschhaft ‚negierter’ Klänge, 
kommentiert der 1976 geborene Komponist daniel 
smutny sein 1. Streichquartett. „Es entsteht eine 
gleichsam nach innen gewendete Virtuosität, eine 
enorme Energie für unglaublich leise ‚Anti-Klänge’, 
in Mühe erzeugt für einen Zustand intensivster Stille, 
für Grade und Abstufungen von Stille.“

Das Quartett entstammt Daniel Smutnys audiovi-
suellem Musiktheater „Sheherazade“, das 2008 
am Festspielhaus des Europäischen Zentrums der 
Künste Hellerau Premiere hatte. Gemäß dem Sujet  
ist dieses Quartett in mehrere als „Nächte“ bezeich-
nete Abschnitte eingeteilt, die sich je einer „Klang-

TiTElThEmA
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familie“ widmen, um diese dann bewusst um einen 
Klangraum zu zelebrieren. Das Zaghafte ist hierbei 
das musikalische Idiom, auch im Sinne von Behut-
samkeit, Versunkenheit. Der Titel des Werkes ent-
stammt im Übrigen einem eigenen Gedicht. Die Ge-
räusche werden am Korpus der Streichinstrumente 
erzeugt. Am Ende bleibt der Eindruck eines spürba-
ren Sehnens nach der klassizistischen Dramaturgie  
und Klanglichkeit in der Streichquartett-Tradition. 
Diese wird trotz der wüsten und kargen Verwei-
gerungsenergie immer wieder deutlich spürbar. 
Das Stück ist wie ein Negativ, eine Gussform eines 
Streichquartetts und steht doch zugleich als berech-
tigt integriert in der Tradition der Quartette.

moriTz EggErT 
„pong“ für septett bzw. sextett

Das Kammermusikstück „pong“ des aus Heidel-
berg stammenden Komponisten moritz Eggert ver-
rät schon in seinem Titel, dass hier mit Geräusch 
gearbeitet wird. Mit dem Begriff „Pong“ assoziiert  
man zweifellos sogleich das Tischtennis- bzw. 
„Pingpong“-Spiel und liegt damit gar nicht so falsch. 
Moritz Eggerts „Pong“ existiert in zwei Besetzungs-
varianten: Bei der Fassung für Septett sind neben 
einem Streichquartett und einem Klavier auch Quer-
flöte/Piccolo und eine Klarinette in B besetzt, die 
Fassung für Sextett indes ist für Flöte, Klarinette, Vio-
line, Violoncello, Marimbaphon und Klavier.

„Pong”, auch bekannt als „Computertennis“, war 
das erste echte Computerspiel mit großer Breiten-
wirkung. Obwohl die Technik und Graphik heutiger 
Spiele weiter fortgeschritten seien, sei die Basis 
aller Spielideen nach wie vor in „Pong“ zu finden, 
meint Moritz Eggert: „Objekte befinden sich in räum-
licher Bewegung und treffen oder verfehlen sich. 
Man könnte argumentieren, dass man dasselbe über 
das Leben selber sagen könnte.“

Die musikalische „Hoquetus“-Technik, das Aufteilen 
von Motivteilen auf mehrere Spieler ist seiner Mei-
nung nach das musikalische Äquivalent von „Pong“. 
„Mein Stück ist eine Art musikalisches Spiel, das 
einen imaginären ‚Schläger’ verwendet, der Noten 
trifft und verfehlt, sie zu anderen Spielern schickt, sie 
aufhält, etc. Für solche Techniken braucht es immer 
mindestens zwei Spieler (...) Wenn wir Bewegung an 
sich studieren, erkennen wir, dass sie das Elemen-
tarste an Musik ist – ohne Bewegung irgendeiner Art 
gibt es keinerlei Klang. Ohne Klang gibt es keine Kom-
munikation. Ohne den Wunsch, etwas kommunizieren 
zu wollen, gibt es keinen wirklich guten Grund, etwas 
zu komponieren.“

Zum Einsatz kommen in diesem Stück echte Ping-
pong-Bälle, die von einem Spieler zum nächsten 
geworfen werden und deren Aufprallgeräusche mit 
zum Konzept des Werkes gehören.

AwET TErTErjAn
sinfonie nr. 7 und nr. 8

Die sinfonie nr. 7 von Awet Terterjan entstand im 
Jahr 1987. Es ist die vorletzte Sinfonie des großen, 
1994 in Jekaterinburg gestorbenen Komponisten. 
Neben der klassischen Orchesterbesetzung ist in 
diesem eindrucksvollen Werk auch ein sogenann-
tes „Dap“ besetzt, ein volkstümliches armenisches 
Schlaginstrument in der Art einer Schellentrommel, 
die mit den Fingern gespielt wird. Die Dap ist auch 
Bestandteil eines extra für die Aufführung dieser 
Sinfonie präparierten Zuspielbandes, auf dem auch 
das Geräusch eine herausragende Rolle spielt. Ne-
ben einer Improvisation von Dap und Pauke wird 
hier unter Zuhilfenahme großer Nachhallwirkungen 
ein Krachen und Knirschen von zerbrechendem Holz 
dargeboten.

Bei Aufführungen von Terterjans sinfonie nr. 8 für 
zwei Soprane und Orchester kommt eine Bandzu-
spielung mit elektronisch produzierten amorphen 
Geräuschen zum Einsatz, die auch in der oft aufge-
führten Terterjan-Oper „Das Beben“ zur Verwen-
dung kommt.  

ErwähnTE wErkE

April 2013 mdr leipzig
dE Tan dun 

„Earth concerto”
für Stein- und Keramikschlagzeug mit Orchester

MDR Sinfonieorchester

daniel smutny
1. streichquartett 

„So zaghaft diese Worte der Nacht“

moritz Eggert
„pong“ für sextett 

Querflöte/Piccolo, Klarinette in B,
Streichquartett und Klavier 

„pong“ für septett 
Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello, 

Marimbaphon und Klavier

Awet Terterjan
sinfonie nr. 7 

für großes Orchester und Zuspielband

sinfonie nr. 8
für zwei Soprane, Orchester 

und Zuspielband

oper „das beben“
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nEuE musik

Neue Klavierkonzerte

Unter allen Instrumentalkonzerten erlebt das Klavier- 
konzert in der Neuen Musik eine beispiellose Renais- 
sance. In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts etwa schuf der polnische Komponist witold  
lutoslawski ein klavierkonzert, das heute eben-
so zu den Klassikern der Moderne zählt wie Alfred  
Schnittkes Klavierkonzerte. Griffige, oft aufregend  
energetische Themengebilde gibt es in Lutoslaws- 
kis Klavierkonzert. Anders als viele zeitgenössi-
sche Komponisten verweigerte sich der Komponist 
darin auch nicht der virtuosen Zurschaustellung  
des Solisten. Es gibt brillante Läufe, bizarre Intervall-
sprünge, eine ausgedehnte rezitativische Soloka-
denz und Dialoge mit gleichfalls solistisch behandel-
ten Orchesterinstrumenten. 

Der 1998 in Hamburg verstorbene russische Kompo- 
nist Alfred schnittke schrieb insgesamt vier Klavier-
konzerte, die im Zeitraum von 1960 bis 1988 entstan-
den: das konzert für klavier und orchester, die mu-
sik für klavier und kammerorchester, das konzert 
für klavier und streicher und das konzert für klavier 
vierhändig und kammerorchester.

Der neueste Beitrag zur Klavierkonzertgattung stammt  
von dem russischen Komponisten Alexander raska- 
tov. Die Pianistin Tomoko Mukaiyama wird das Werk, 
begleitet von Het Residentie Orkest Den Haag unter 
Leitung von Reinbert de Leeuw am 11. Mai 2013 in Den 
Haag zur Uraufführung bringen. Sein klavierkonzert 
„night butterflies“ wird aus zwölf kurzen Abschnit-
ten bestehen, verrät Alexander Raskatov bereits zu 
diesem Zeitpunkt. Die Idee zu dem Werk sei ihm in 
einem Gewächshaus inmitten einer Vielzahl von blü-
henden und sprießenden Pflanzen gekommen. Hier 
habe er zwischen den Pflanzen etliche, wundervoll 
gefärbte Schmetterlinge in allen Größen herumflie-
gen sehen. Dieser Eindruck sei der Grund dafür, dass 
er so rasch wechselnde Satzcharaktere für sein Kla-
vierkonzert gewählt habe.

Die Struktur der einzelnen Sätze richtet sich nach 
den jeweils wechselnden Erscheinungsbildern und 

Typen der wahrgenommenen Schmetterlinge. Ras-
katov aber vergleicht seine Formidee auch mit den 
berühmten „Visions fugitives“ von Sergej Prokofjew, 
für die ein ähnlicher Grundgedanke den Anstoß ge-
geben hatte. Auch das schnelle Flügelschlagen und 
das Verhalten der Schmetterlinge findet sich in über-
tragenem Sinne sowohl in der Solostimme als auch 
im Orchester. Weil der Besuch des Gewächshauses 
im Dämmerlicht stattgefunden habe, so Raskatov 
weiter, habe er beschlossen, seinem Klavierkonzert 
den Titel „Night Butterflies“ zu geben. Das Klavier-
konzert ist im Auftrag des Residentie Orkest und des 
Seattle Symphony Orchestra entstanden.

Auch der deutsche zeitgenössische Komponist  
moritz Eggert hat ein neues klavierkonzert mit dem 
Titel „i won’t find another you“ fertiggestellt, das er 
selbst als Solist am 14. Juni 2013 im Schweizer Hinwil 
zur Uraufführung bringen wird. Moritz Eggert wird 
von der Südwestdeutschen Philharmonie Konstanz 
begleitet.

Im Jahr 1980 schrieb der deutsche Komponist  
ulrich leyendecker sein konzert für klavier und  
orchester. Auch von der russischen Komponistin 
sofia gubaidulina gibt es ein Klavierkonzert, das den 
Titel „introitus“ trägt. Das einsätzige Stück ist dem 
Dirigenten Juri Nikolajewski und dem Pianisten Ale-
xander Bachtschijew gewidmet und gehört zu jenen 
Werken Gubaidulinas mit stark religiösen Bezügen.    

AkTuEllE AufführungEn

11.05.2013, den haag
uA Alexander raskatov

konzert für klavier und orchester 
„night butterflies“

Tomoko Mukaiyama, Klavier
Het Residentie Orkest Den Haag

Ltg.: Reinbert de Leeuw

14.06.2013, hinwil (ch)
uA moritz Eggert

„i won’t find another you“ 
für Klavier und Orchester

Moritz Eggert, Klavier

 wEiTErE klAviErkonzErTE

sofia gubaiudlina
„introitus“

Konzert für Klavier und Orchester

ulrich leyendecker
konzert für klavier und orchester
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Das Saxophon ist seit den 1920er Jahren in allen 
möglichen musikalischen Genres und Stilen ein 
besonders beliebtes Blasinstrument, seit es von 
Georges Bizet, Maurice Ravel und Richard Strauss 
erstmals eingesetzt wurde. Alexander Glasunow 
schrieb 1934 sogar ein Saxophonkonzert. Während 
Saxophone aus dem Jazz schon bald nicht mehr 
wegzudenken waren, veränderte dieses Instrument 
mit seinem metallischen, leicht nasalen Ton allmäh-
lich auch die Klangfarbe des klassischen Orches-
ters. In neuerer Zeit komponierten der Georgier gija 
kantscheli und die russischen Komponistinnen sofia  
gubaidulina, jelena firssowa und lera Auerbach 
Stücke für das berühmte Raschèr Saxophonquar-
tett. Namensgeber dieses Ensembles ist der 2001 in 
New York verstorbene Saxophonist Sigurd Raschèr, 
der besonders in Amerika eine reiche Kultur in der 
Auseinandersetzung mit diesem Instrument begrün-
dete. Auf der Grundlage seiner Arbeit wurde vor 
genau vierzig Jahren auch der erste „World Saxo-
phone Congress“ in den Vereinigten Staaten abge-
halten. In Amerika, genauer gesagt an der University 
of Southern Mississippi hat sich unter der Leitung 
von Laurence Gwodz überdies ein ganzes Saxopho-

ne Chamber Orchestra zusammengefunden, das 
zeitgenössische Musik für diese ungewöhnliche 
Ensemblebesetzung nicht nur spielt, sondern auch 
selbst in Auftrag gibt.

lErA AuErbAch
neues werk für saxophonquartett 

und frauenchor
Das neueste Stück für das Raschèr Saxophon-
quartett stammt von der russisch-amerikanischen 
Komponistin lera Auerbach, der Komponistin der 
berühmten, für John Neumeier geschaffenen Ballett- 
musik „Die kleine Meerjungfrau“. Im Auftrag des 
Frauenchors des Westdeutschen Rundfunks, des 
KorVest Bergen, des finnischen Philomela Chors 
und der Zürcher Singakademie schrieb die Kompo-
nistin ein werk für saxophonquartett und frauen-
chor nach den „Galgenlieder“-Gedichten von Chris-
tian Morgenstern, das am 25. Mail 2013 in der Kölner 
Trinitatiskirche zur Uraufführung gelangt. In der Sai-
son 2013/14 folgen dann die norwegische, finnische 
und schweizerische Erstaufführung, präsentiert vom 
Raschèr Quartett und den jeweiligen an dem Kom-
positionsauftrag beteiligten Chören.

Neue Musik für Bläser
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pETEr ruzickA 
drEi sTückE für klarinette solo

AulodiE für oboe und kammerorchester
ErinnErung. spuren für klarinette und orchester

Ein neues Bläserstück hat auch peter ruzicka ge-
schrieben. Nachdem bereits im Jahr 1970 seine 
„drei szenen“ für Klarinette solo entstanden waren, 
sind nun die drEi sTückE für Klarinette solo fertig-
gestellt worden, die im Rahmen des Festivals „Wien 
modern“ am 23. Mai 2013 durch den Klarinettisten 
Jörg Widmann zur Uraufführung gelangen werden. 
Der in München geborene Jörg Widmann gehört 
zu den bekanntesten und produktivsten deutschen 
Klarinettisten. Er absolvierte sein Klarinettenstu-
dium in München bei Gerd Starke und bei Charles 
Neidich an der Juilliard School of Music in New 
York und lehrt heute als Professor in Freiburg. Jörg 
Widmann ist neben dem Engländer Thomas Adès 
und dem Heidelberger Moritz Eggert eine jener Per-
sönlichkeiten der zeitgenössischen Musik, die Neue 
Musik für jeden Konzertbesucher nachvollziehbarer 
gemacht haben.

Erst 2011 war beim Schleswig-Holstein Musik Fes-
tival das Oboenkonzert AulodiE von Peter Ruzicka 
mit dem phänomenalen Oboisten Albrecht Mayer zur 
Uraufführung gelangt. Aus dem Jahr 2000 stammt 
das Werk ErinnErung. Spuren für Klarinette und 
Orchester von Peter Ruzicka.

mAnuEl munzlingEr
„Eat the pudding, eat the pudding …”

 für oboe, obligates cembalo und streicher
„d’oh!” 

für oboe, obligates cembalo und streicher

Beim Casino Festsaal der Goethe-Universität Frank-
furt kamen am 2. Dezember 2012 die beiden neuen 
Stücke „Eat the pudding, eat the pudding …” - und 
„d’oh!” für Oboe, obligates Cembalo und Streicher 

zur Uraufführung. Das Skyline Symphonie - Frankfur-
ter Kammerorchester unter der Leitung von Michael 
Sanderling waren die Ausführenden.

Zu seinen Werken sagt der Komponist: „’Eat the 
pudding, eat the pudding ...’, eine herrliche Szene 
bei den Simpsons, bei dem Homer zu seinem Gehirn 
sagt, es solle ihm eine Lösung bieten, sonst sei alles 
verloren. Doch es antwortet stoisch mit eben diesen 
Worten, er solle den vor ihm stehenden Pudding es-
sen. Ich liebe diese Folge, es offenbart eine typisch 
männliche Herangehensweise an bedrohliche, aus-
weglose Situationen. Wie im richtigen Musikleben 
übernimmt in meinem Stück das Cembalo die Rolle 
des Gehirns. Die Oboe ist nur der Dicke mit den drei 
Haaren. Darauf einen Pudding!“

„D‘oh! - auf Deutsch: Nein! - mit zugekniffenen Au-
gen, immer wenn was schief geht, wenn Murphys 
Gesetz wieder gnadenlos zuschlägt, wenn ich auf 
meine Marmeladenseite falle, obwohl doch alles so 
cool sein sollte. Ein Ausruf als treuer Gefährte, der 
mich beständig im Leben begleitet. Es ist das erste  
Stück einer losen Sammlung für eine Besetzung, 
bei der die Oboe vom Cembalo solistisch unterstützt 
wird. Es wird mein absoluter Durchbruch, alle wer-
den es spielen, ich werde reich und berühmt, die 
Welt wird mich beneiden ... D‘oh!“

Ein weiteres Werk für die gleiche Orchesterbeset-
zung ist Manuel Munzlingers „schaukelatmung“ für 
Englischhorn, obligates Cembalo und Streicher, das 
an diesem Konzertabend ebenfalls zu hören war.

bEnjAmin yusupov
flötenkonzert „nola“ 

„dasht“ für Tenor, piccolo, fagott und Xylophon 



nEuE musik

9 
sikorski Magazin 02.2013

Instrumente aus verschiedenen folkloristischen 
Traditionen spielen in benjamin yusupovs Werk 
„dasht“ für Posaune, ethnische Instrumente und 
Kammerensemble (oder Orchester) aus dem Jahr 
2000 eine zentrale Rolle. Gemeint sind neben außer-
gewöhnlichen Schlaginstrumenten auch die Okarina,  
das Didgeridoo oder die spanische Zurna.

Im Zentrum von Benjamin Yusupovs Bläserwerken 
aber steht das Konzert „nola“ für verschiedene Flö-
ten/Querflöte, Bassflöte und Kontrabassflöte) und 
Streichorchester aus dem Jahr 1994. Das zweisät-
zige Werk wurde 1994 geschrieben und am 31. Mai 
1995 mit dem Flötisten Matthias Ziegler und dem Zür-
cher Kammerorchester uraufgeführt. Das persische 
Wort „Nola“ bedeutet so viel wie sanfte Variierung 
des Klangs. Ausschmückung eines Klangs.

jAn müllEr-wiElAnd
„lockgesang“ für fagott und streichtrio

Im Hamburger Jenisch-Haus wurde jan müller-
wielands neues Stück „lockgesang“ für Fagott 
und Streichtrio am 2. November 2012 im Rahmen der  
Reihe „Kammermusik heute“ durch Mitglieder des 
„Ensemble Acht“ zur Uraufführung gebracht. Der  
Bläsersolist war der Solo-Fagottist der Philharmo- 
niker Hamburg, Christian Kunert, der vor kurzem 
auch mit dem ARD-Preis ausgezeichnet wurde.  

urAufführungEn und ErwähnTE wErkE

23.05.2013, wien 
uA peter ruzicka

drEi sTückE 
für Klarinette solo

Wien modern, Jörg Widmann

25.05.2013, wdr köln
uA lera Auerbach

werk für saxophonquartett und frauenchor
  Raschèr Saxophon Quartett 

Damen des WDR Rundfunkchors Köln
Auftragswerk des WDR Rundfunkchors, 

des KorVest Bergen, des Philomena Chores 
und der Zürcher Sing-Akademie -

wEiTErE bläsErwErkE

jan müller-wieland
lockgesang 

für Fagott und Streichtrio

manuel munzlinger
Eat the pudding, eat the pudding … 

für Oboe, obligates Cembalo und Streicher

d’oh! 
für Oboe, obligates Cembalo und Streicher

schaukelatmung 
für Englischhorn, obligates Cembalo und Streicher

peter ruzicka
AulodiE 

für Oboe (Oboe d’amore) und Kammerorchester

ErinnErung
Spuren für Klarinette und Orchester

benjamin yusupov
dasht 

für Posaune, ethnische Instrumente und 
Kammerensenemble (oder Orchester)

nola 
für verschiedene Flöten und Orchester



jubiläum

gelang ihm die Flucht aus einem Gefängnis bei Riga, 
und über die Ostsee kam er im Frühjahr 1945 nach 
Hamburg. Hier konnte er schon bald nach dem Krieg 
beweisen, wie vielseitig er als Künstler war. 

Der verheerende Krieg und die Herrschaft der Natio-
nalsozialisten waren nicht spurlos an Olias vorüber-
gegangen. Dennoch gelang ihm der Neustart nach 
1945, als er für das von ihm mitbegründete literarische 
Kabarett „Bonbonnière“ komponierte und textete. Bis 
er sich jedoch mit Filmmusiken zu über 40 Filmen in 
den 1950er und 1960er Jahren einen Namen machen 
konnte und Freddy Quinn seine Schlager binnen kür-
zester Zeit zu echten Evergreens werden ließ, hatte 
Olias eine tiefe Talsohle zu durchschreiten. 

Die „Bonbonnière“ in Hamburg (Raboisen 19) war 
eines der ersten zeitkritischen Cabarets nach dem 
Krieg. Vom Jahresende 1945 bis 1949 stand Olias 
hier jeden Abend auf einer Bühne, die nicht größer 
als zwei Quadratmeter war und den weißen, aufs 
Podium gequetschten Flügel gar nicht ganz sichtbar 
werden ließ. Durch die Art seiner musikalischen Ein-
lagen wurde das kleine Cabaret rasend schnell be-
kannt. Ein Zeitgenosse erinnert sich: „Olias schuf aus 
der Situation heraus und doch mit der Distanz eines 
Berichterstatters. Seine Songs waren frech, witzig, 
parodistisch und nicht ohne tragische Untertöne. 
Er erschöpfte sich nicht in der politischen Attacke, 
sondern brachte literarische Kleinkunst, das gesell-
schaftskritische Chanson und den pantomimischen 
Sketch.“ Olias selbst gestand in hohem Alter später 
einmal, dass seine heimliche Liebe immer dem Caba-
ret gegolten habe.

Keine heimliche, sondern eine für alle nachvollzieh-
bare Liebe empfanden viele Künstler der damaligen 
Zeit zu den einzigartigen Liedern von Lotar Olias. Die 
Liste der Interpreten reichte von Louis Armstrong 
über Marlene Dietrich, Lale Andersen, Heino, Vicco 
Torriani, Eddie Constantine, Friedel Hensch und die 
Cypries bis hin zum Stargeiger Helmut Zacharias oder 
Heidi Kabel. James Last und Bert Kaempfert adap-
tierten seine Kompositionen, und kaum ein Tanz- oder 
Unterhaltungsorchester der Rundfunkanstalten ließ 
es sich entgehen, die unvergesslichen Melodien von 
Olias einzuspielen. Nicht weniger eindrucksvoll ist die 
Liste der deutschen Spielfilme, zu denen Lotar Olias 
die Musik schrieb. Beispiele sind „Die Diebin von 
Bagdad“ mit Sonja Ziemann und Rudolf Prack (1952), 
„Das kann jedem passier’n“ mit Heinz Rühmann und 
Gustav Knuth (1952) oder „Der Onkel aus Amerika“ 
mit Hans Moser und Grethe Weiser (1953).
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Lotar Olias 
100. geburtstag des schlagerkomponisten

Er war eine Instanz im deutschen Musikleben, ein 
Komponist, der sein Handwerk von der Pike auf ge-
lernt hatte. Über sich selbst sagte lotar olias einmal 
ganz bescheiden: „Ein Glück, dass ich mein Glück 
nicht nur dem Glück verdanke ..., denn Begabung ist 
nichts, wenn nicht der nötige Fleiß hinzukommt.“ Und 
fleißig war Olias. Ein halbes Dutzend großer Musical-
melodien stammt aus seiner Feder, etliche Filmmusi-
ken der Vor- und Nachkriegszeit und Evergreens wie 
„So ein Tag, so wunderschön wie heute“ oder der 
Jahrhundertschlager „Junge, komm bald wieder“, 
der durch Freddy Quinn weltberühmt wurde. 

Am 23. dezember 2013 gedenkt die musikwelt 
des 100. geburtstages von lotar olias. 

Olias stammt aus Königsberg, jener ostpreußischen 
Metropole, in der auch der Romantiker E.T.A. Hoffmann 
geboren wurde. Schon während seines Besuchs des 
Klindworth-Schwarwenka-Konservatoriums später in  
Berlin komponierte er Chansons für damalige Sänger- 
stars wie Max Hansen oder Lucienne Boyer. Die 
nächste Station war dann das Soldatenkabarett ‚Die 
Knobelbecher’, und bei dieser Gelegenheit soll auch 
mal ein höherer Offizier zu dem damals dreißigjährigen  
Olias gesagt haben: „Soldat sind Se nich, aber’n 
Künstler.“ Was aber die damaligen Machthaber 
nicht daran hinderte, ihn mit einem Berufsverbot zu 
belegen, ihn sogar einzusperren. Gegen Kriegsende 



jubiläum

Eine der wichtigsten Künstlerfreundschaften entstand 
jedoch zu Freddy Quinn, der seine größten Erfolge be-
sonders der 1950er Jahre der Musik von Lotar Olias 
verdankte. „So ein Tag“ oder „Junge, komm bald wie-
der“ sind zu wahren Volksmusikhymnen geworden. 
Erst im letzten Silvesterkonzert der Philharmoniker 
Hamburg zum Jahreswechsel 2012/13 präsentierte 
das Orchester der Hamburgischen Staatsoper eine 
Instrumentalfassung von „Junge, komm bald wieder“ 
für großes Orchester.

Freddy Quinn war der Star in dem Musical „Heimweh 
nach St. Pauli“, zu dem der Textdichter Gustav Kam-
pendonk das Libretto verfasst hatte. Und das war er 
auch im 1963 gedrehten Film unter dem gleichen Titel, 
in dem Erna Sellmer, Josef Albrecht und Jayne Mans-
field mitspielten. 

zum inhalt von 
„heimweh nach st. pauli“

Für eine Traumgage soll Jimmy Jones, der berühmte 
Schlagerstar, in Las Vegas auftreten. Während einer 
Drehpause bei den Aufnahmen zu einem Fernseh-
spot erfährt er von seiner Kollegin Evelyne, dass sie 
am folgenden Tag mit dem Schiff zu Auftritten nach 
Hamburg fährt. Die Erinnerung an Hamburg löst in 
Jimmy, der einst als Schiffsjunge Hein aus Hamburg 
in die USA gekommen war, heftiges Heimweh aus. 
Er hatte Geld aus der elterlichen Ladenkasse ver-
spielt und nicht gewagt, seinen Eltern wieder unter 
die Augen zu treten. Dann trifft er auch noch seinen 
alten Freund Bob, den zweiten Offizier auf der „New 
Orleans“, und Jimmy beschließt spontan, auf das En-
gagement in Las Vegas zu verzichten. Als die „New 
Orleans“ am nächsten Morgen in See sticht, ist nicht 
nur Evelyne an Bord, sondern auch Jimmy, der sich 
nun wieder Hein nennt, und – auf der Suche nach ihm 
– seine beiden Manager. An Bord lernt er als Matrose 

verkleidet die Hamburger Gastwirtstochter Rosy ken-
nen, deren Idol Jimmy Jones ist, und beide verlieben 
sich. In Hamburg wird Jimmy von seinen Eltern, die 
ihm schon längst verziehen haben, herzlich begrüßt 
und wenig später wird seine Verlobung mit Rosy be-
kannt gegeben. Dank der energischen Hilfe seiner 
Mutter gelingt es ihm auch, seine beiden Manager 
ohne Schaden für immer loszuwerden. Nun kann er 
mit der guten Aussicht auf ein Steuermanns- oder gar 
Kapitänspatent wieder als Hein Steinemann zur See 
fahren.

Mit der sogenannten „leichten Muse“ habe es sich 
Lotar Olias nie ganz leicht gemacht, schreibt Anna J. 
Riedel, die 1963 einmal ein lesenswertes Portrait über 
den Komponisten im Ferien-Journal 78/8 der „Ascon-
eser Persönlichkeiten“ veröffentlicht hat. „Seine Mu-
sik ist nicht so schwer, dass sie belastet“, so Anna J. 
Riedel weiter, „dafür aber auch nicht so leicht, dass 
sie – bei aller Volkstümlichkeit – ins Banale abgleitet. 
Der heitere Grundton seines Wesens bewahrt ihn 
absolut vor dem blutleeren, zynisch-unfrohen ‚Schla-
ger’, wie er uns heutzutage oft genug als so genannte 
Unterhaltungsmusik aufgetischt wird.“

Lotar Olias wurde 1987 mit dem Paul-Lincke-Ring 
für seine Lebensleistung ausgezeichnet. „Wenn mir 
nichts mehr einfallen will“, sagte er einmal scherz-
haft, „gehe ich schlafen. Da aber die Nacht meine 
bessere Arbeitszeit ist, bleiben mir oft nur wenige 
Stunden.“

Lotar Olias starb am 21. Oktober 1990 in Hamburg und 
wurde auf dem Ohlsdorfer Friedhof beigesetzt.  

AuswAhl dEr bEkAnnTEsTEn wErkE 
von loTAr oliAs

EinzElTiTEl
Abschied vom Meer

Auch Matrosen haben eine Heimat
Das gibt‘s nur auf der Reeperbahn bei Nacht

Gib mir dein Wort
Junge, komm bald wieder

La Guitarra Brasiliana
Lass mich noch einmal in die Ferne

So ein Tag, so wunderschön wie heute
Unter fremden Sternen

Vergangen, vergessen, vorüber

musicAls
Heimweh nach St. Pauli

Prairie-Saloon
Millionen für Penny

Charly’s Tante mit Musik
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jayne mansfield und ballett in „heimweh nach st. pauli“



12.04.2013
deutsche oper am rhein düsseldorf

uA ballett „we were right here“
mit Alfred Schnittke, Konzert für Chor

Choreographie: Martin Chaix

21.04.2013
bayerische staatsoper münchen

uA ballett „helden“
Musik von Lera Auerbach und Alfred Schnittke

Choreographie: Terence Kohler

27.04.2013
opernhaus zürich

uA ballett „leonce und lena“
u.a. mit Teilen aus Schnittkes Gogol-Suite und der 

Filmmusiksuite „Die Kommissarin“
Choreographie: Christian Spuck

fokussiErT
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Alfred Schnittkes Musik 
in Choreographien

Die Verwendung von Musik, die ursprünglich nicht 
zur Vertanzung gedacht war, in eigens erstell-
ten Balletten ist ein ganz spezielles Kapitel in der 
Geschichte des Tanztheaters. Das Verfahren, zu 
selbständigen Sujets passende Musikstücke zu-
sammenzustellen, erfreut sich unter den heutigen 
Choreographen großer Beliebtheit und wird auch 
von dem seit nunmehr 40 Jahren in Hamburg wir-
kenden Ballettdirektor John Neumeier gern ange-
wendet. Neumeier schuf beispielsweise einmal eine 
getanzte Lebensgeschichte des legendären russi-
schen Tänzers Nijinsky, in der er Teile aus dmitri 
schostakowitschs Sinfonie Nr. 11 verwendete.

Besonders häufig wählen Choreographen die Musik 
von Alfred schnittke für ihre Choreographien aus. 
Im Werkverzeichnis von Schnittke begegnen uns 
bereits vier in sich geschlossene, teilweise abend-
füllende Ballettkompositionen: „labyrinthe“ (1971), 
„der gelbe klang“ (1973/74), „skizzen“ (1985) und 
das international großes Aufsehen erregende Neu-
meier-Ballett „peer gynt“ (1986) nach Henrik Ibsens 
berühmter Dramenvorlage. Die Verwendung von 
nicht für den Ballettbereich geschriebenen Werken 
Schnittkes im Rahmen von Tanztheaterproduktionen 
reicht von einer tänzerischen Version des Dramas 

Alfred schnittke (l.) und john neumeier (r.)



Das Angebot an Schülermusicals wird immer größer.  
Wir haben aus diesem Grunde eine neue, hochin-
formative Website www.schülermusicals.de einge-
richtet, die über den Katalog, Besetzungen, Inhalte 
und Aufführungsbedingungen Auskunft erteilt. Den 
einzelnen Stücken sind zudem Klangbeispiele bei-
gefügt, die die Entscheidung, das jeweilige Stück zu 
wählen, erleichtern. Die Angebote richten sich so-
wohl an die Zielgruppen im Grundschul- als auch im 
Sekundarstufenalter.

Einen Schwerpunkt behaupten die mittlerweile 
schon zu Musicalklassikern gewordenen Stücke 
des Hamburger Kinderliedermachers und Kompo-
nisten Rolf Zuckowski. Wer kennt nicht „rolfs ha-
sengeschichte – ich bin stark“, in der ein Hasenkind 
von seinem Kummer über den verlorenen Großvater 
befreit wird, oder „rolfs vogelhochzeit“, in der das 
Familienleben der Vogel- und der Menschenwelt auf 
so anschauliche Weise dargestellt wird. In Rolf Zu-
ckowskis, Hans Niehaus’ und Wolfram Eickes „der 
kleine Tag“ reisen die kleinen Hörer in die Sternen-
welt und werden Zeuge davon, wie ein Lichtwesen 
das bunte Treiben auf der Erde empfindet.  

Die neue 
Schülermusical-Website

Besuch aus dem All erhalten auch die Kinder im Mu-
sical „Auch du gehörst dazu!“ von Sonja Thomas 
und Rainer Buß, das einmal mit dem Ersten Preis 
beim Deutschen Schülermusical-Wettbewerb, Kate-
gorie Grundschule, ausgezeichnet wurde. An Grund-
schüler oder besser noch ABC-Schützen wie dieses 
Stück richtet sich auch das Musical „Ach du meine 
Tüte“ von Jens Pape und Friederike Linder. Hier geht 
es mit „aufbauender“ Musik darum, die Unsicherheit 
vor dem Eintritt ins Schulleben zu bekämpfen.

Mut wird auch vom kleinen Mexikaner Toni Sombrero 
in dem liebenswerten Musical „Toni sombrero und 
der alte matador“ von Oliver Fach verlangt. Mit Hilfe 
seiner Trompete kämpft der tapfere Junge um sein 
geliebtes Pferd Jupiter, das ihm der alte Matador 
El Tosco genommen hat. Nicht in Mexiko, sondern 
mitten auf dem Ozean spielt Steffen Molderings und 
Uwe Broschs Musical „bodo – der buddelschiffpi-
rat“. In vertrautere Gefilde für Kinder führt das Mu-
sical „Anneliese auf dem bauerhof“ von Wolf-Dieter 
Rahn. Anneliese verbringt ein Jahr auf dem Bauern-
hof ihrer Tante, wo sie die tollsten und unglaublichs-
ten Sachen erlebt.  

„Endstation Sehnsucht“ (1983) nach Tennessee Wil-
liams (hier bildete die 1. sinfonie die musikalische 
Grundlage) über diverse Shakespeare-Choreo-
graphien bis hin zu einer Produktion unter dem Ti-
tel „Frauen-Männer-Paare“ nach dem 1. concerto 
grosso von Schnittke.

Ungewöhnlich ist nunmehr der Einsatz eines Vokal-
werkes von Alfred Schnittke für eine Choreogra-
phie. Choreograph Martin Chaix setzt für sein neues  
Ballett an der Deutschen Oper am Rhein Düsseldorf 
mit dem Titel „We were right here“ Alfred Schnittkes 

„konzert für chor“ ein. Die Premiere wird am 12. April  
2013 sein.

Ebenfalls im April, am 21. April 2013, hat das neue 
Ballett „helden“ von Terence Kohler an der Baye-
rischen Staatsoper München nach Musik von lera 
Auerbach und Alfred schnittke Premiere. Am 27. 
April 2013 folgt am Opernhaus Zürich dann die Ur-
aufführung des Ballettes „Leonce und Lena“ nach 
Georg Büchners Dramenvorlage. Hier werden Teile 
aus Alfred Schnittkes „gogol-suite“ und der Film-
musiksuite „die kommissarin“ verwendet.  

fokussiErT
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nEws

AuErbAch hAT ihr
 „primErA luz“ für sTrEich-

orchEsTEr bEArbEiTET
lera Auerbach hat ihr Streichquartett 
mit dem Untertitel „primera luz“ für 
Streichorchester bearbeitet. Die Ur-
aufführung dieser Fassung findet am 
23. Mai 2013 in Berkeley mit dem New 
Century Chamber Orchestra statt.

urAufführung 
von wEinbErgs „dEr idioT“ 

in originAlfAssung

Seit der Wiederentdeckung von 
mieczysław weinbergs großartigen 
Opern im Rahmen der Bregenzer 
Festspiele vor einigen Jahren haben 
zahlreiche europäische Häuser ver-
schiedene Opernwerke Weinbergs, 
nicht selten als Erstaufführungen 
wie z.B. „Lady Magnesia“ oder „Wir 
gratulieren!“ präsentiert. Nunmehr 
kündigt das Nationaltheater Mann-
heim zum 5. Mai 2013 die Urauffüh-
rung von Weinbergs Oper „der idiot“ 
nach dem gleichnamigen Roman von 
Fjodor Dostojewski in der russischen 
Originalfassung an. Die musikalische 
Leitung hat Thomas Sanderling. Be-
reits am 20. April 2013 hatte Ingvar 
Lidholms berühmte zeitgenössische 
Oper „Ein Traumspiel“ am National-
theater Mannheim in deutscher Spra-
che Premiere.

mArko nikodijEvic ErnEuT 
bEi dEn „wiTTEnEr TAgEn für 

nEuE kAmmErmusik“ 2013

Der junge, aus Serbien stammende 
und in Deutschland lebende Kompo-

„rolfs giTArrEnschulE” 
von „kindErgiTArrEn.info“ 

hochgElobT
Auf der Website www.kindergitarren.
info ist eine lesenswerte Rezension 
der Edition SIK 1416 „rolfs gitarren-
schule“ von Tom Werner erschienen, 
in der von den Vorzügen dieses Unter-
richtswerks für Erzieher, Lehrer und 
Eltern begeistert berichtet wird. „rolf 
zuckowski erklärt auch auf der CD“, 
so heißt es hier, „was er jetzt spielt, 
was man machen muss und worauf  
man achten sollte. Quasi wie ein rich-
tiger Gitarrenlehrer, der mit einem 
am Tisch sitzt.“ Hervorgehoben wird 
ferner, dass man mit Hilfe der Schule 
Hemmungen abbauen und einfach 
mitsingen kann. „Und wenn man et-
was sicherer wird, kann man sogar 
die Stimme von Rolf wegdrehen, in-
dem man nur den linken Lautsprecher 
abhört (...) Nach kurzer Zeit ist man 
so weit, dass Lieder angespielt wer-
den, die man von Rolf Zuckowski und 
Rolf und seinen Freunden kennt. Zum 
Beispiel Rolfs Geburtstagslied ‚Wie 
schön, dass Du geboren bist’.“

sTAr-brATschisTin 
kim kAshkAshiAn 

und lErA AuErbAch im duo

Kim Kashkashian hat sich wie auch 
Tabea Zimmermann und Yuri Bashmet 
immer engagiert für die Neue Musik 
ihres Instrumentes eingesetzt. Gerade 
im ausgehenden 20. und beginnenden 
21. Jahrhundert hat die Viola ein bei-
spielloses Interesse bei Gegenwarts-
komponisten geweckt. Ausgehend 
von Dmitri Schostakowitschs letztem 
vollendeten Werk, der Sonate für 
Viola und Klavier op. 147, oder dem 
Violakonzert von Alfred Schnittke 
wurde die Viola in nahezu allen musi-
kalischen Gattungen mit neuen Wer-
ken bedacht.. Im April 2013 geben Kim 

Kashkashian und die russisch-ameri-
kanische Komponistin und Pianistin 
lera Auerbach nun im Rahmen einer 
kleinen Europa-Tournee drei Konzer-
te mit Werken von Igor Strawinsky, 
Dmitri Schostakowitsch und Lera Au-
erbach.: am 23.4.2013 im Theater von 
Vevey (Schweiz), am 24.4. in Ludwigs-
hafen, wo Auerbach in der laufenden 
Saison Composer und Artist in resi-
dence der BASF ist, und am 26.4. im 
Athener Konzerthaus Megaron. Auf 
dem Programm stehen u.a. ein neues 
werk für viola und klavier von Lera 
Auerbach sowie die 24 präludien op. 
34 von dmitri schostakowitsch in ei-
ner Bearbeitung Auerbachs für Viola 
und Klavier. 

EdgAr AllAn poEs 
grusElklAssikEr Auf dEr 

opErnbühnE

Wer ein Faible für Nervenkitzel und 
Grauen hat, ist beim Gruselgeschich-
tenautor Edgar Allan Poe genau rich-
tig. Nicht nur Poes Roman „Die Grube 
und das Pendel“ lässt jedem Leser 
einen Schauer über den Rücken lau-
fen, auch die seltsame Geschichte 
„Der Untergang des Hauses Usher“ 
ist nichts für Zartbesaitete. Erzählt 
wird hier von einem namenlosen 
Ich-Erzähler, der in ein schottisches 
Adelshaus reist, in dem es nicht nur 
sonderbare Geräusche, sondern auch 
einen offensichtlich geistesgestörten 
Hausherrn gibt. Ohne es zu wollen, 
wird der Ich-Erzähler Zeuge eines 
schrecklichen Mordes, der sich auch 
im äußeren Zustand des unheimlichen 
Hauses vermittels eines Mauerrisses 
symbolisch angekündigt hat. Kein Ge-
ringerer als die Leitfigur der amerika-
nischen Minimal Music, philip glass, 
hat das Sujet „der untergang des 
hauses usher“ für eine Oper adap-
tiert. Das Stück wird am Stadttheater 
Bremerhaven am 9. März 2013 in deut-
scher Sprache Premiere haben.
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nEws

urAufführungEn 
von jAn müllEr-wiElAnd und 

moriTz EggErT in kElhEim
Zur 150-Jahrfeier der Befreiungshalle 
Kelheim schreibt jan müller-wieland 
ein werk für sopran und kleines En-
semble, das am 8./9. Juni 2013 durch 
das „ensemble octopus“ unter Lei-
tung von Konstantia Gourzi in Kelheim 
zur Uraufführung gelangen wird. In 
demselben Konzert kommt es auch zu 
einer Uraufführung eines neuen Wer-
kes von moritz Eggert.

johAnnEs X. schAchTnEr 
bEi A.dEvAnTgArdE 2013

Drei Teile der katholischen Messe 
sind Bestandteil des neuen Werkes 
„sanctus – benedictus – Agnus dei“ 
für Sänger und Instrumentalensem-
ble von johannes X. schachtner. Die 
Uraufführung am 23. Juni 2013 mit 
dem Ensemble A.DEvantgarde unter 
Leitung des Komponisten findet im 
Rahmen des 12. Internationalen A-
DEvantgarde-Festivals statt.

opEr „sElmA jEzkovA“ 
von poul rudErs in hAgEn

Der dänische Komponist poul ruders  
hat die bewegende Geschichte der 
erblindenden Tschechin Selma Jez-
kova, die mit ihrem ebenfalls fast 
erblindeten Sohn in das Amerika der 
1960er Jahre einwanderte, nach Lars 
von Trier Film „Dancer in the Dark“ für 
eine Oper adaptiert. Am Theater Ha-
gen kommt Ruders’ Oper „Selma Jez-
kova“ am 20. April 2013 zur deutschen 
Erstaufführung. 

nist marko nikodijevic war bereits 
im vergangenen Jahr bei den großen 
deutschen Festivals für zeitgenössi-
sche Musik, den „Wittener Tagen für 
neue Kammermusik“ und den „Do-
naueschinger Musiktagen“, mit Ur-
aufführungen zu Gast. Im April 2013 
nun wird für die „Wittener Tage für 
neue Kammermusik“ die Urauffüh-
rung von Nikodijevics neuem Stück 
„Acid/glitch“ für Electronica und En-
semble angekündigt.
 

mEnoTTis „dEr konsul“ 
hAT in nEusTrEliTz prEmiErE

Die Opern von gian carlo menotti, dar-
unter die äußerst beliebten Kurzopern 
„das Telefon“ und „der konsul“, sind 
echte Spitzenreiter im Werkkatalog 
des 2007 in Monte Carlo gestorbenen 
italo-amerikanischen Komponisten. 
Die Oper „Der Konsul“, in der Will-
kürherrschaft und der verzweifelte 
Kampf einer Ehefrau um ihren Mann 
zum Thema gemacht werden, erfährt 
demnächst eine Neuinszenierung am 
Theater Neustrelitz. Die Premiere fin-
det am 27. April 2013 statt.

sTuTTgArTEr sTAATsbAllETT miT 
„romEo und juliA“ in moskAu

Am 2. und 3. Mai 2013 gastiert das 
Stuttgarter Staatsballett mit sergej 
prokofjews Jahrhundert-Ballettmusik 
„romeo und julia“ in der legendären 
Choreographie von John Cranko am 
renommierten Bolschoi-Theater in 
Moskau. 

„lAdy mAcbETh von mzEnsk“
 in zürich

dmitri schostakowitschs dramatische  
oper „lady macbeth von mzensk“ 
nach einem Sujet von Nikolai Leskow 
wird am Opernhaus Zürich neu insze-
niert. Premiere ist am 7. April 2013. 

sTrAwinskys 
„gEschichTE vom soldATEn“ 

kommT Am 

brAndEnburgEr ThEATEr
igor strawinskys und Charles-Ferdi-
nand Ramuz’ innovatives Sprech- und 
Tanztheaterstück „die geschich-
te vom soldaten“ thematisiert auf 
brillante Weise das Thema des Teu-
felspaktes und ist sowohl textlich 
als auch musikalisch mit beißender 
Ironie reichlich durchsetzt. Das Bran-
denburger Theater kündigt mit einer 
Premiere am 6. April 2013 eine Neuin-
szenierung des beliebten Stückes an.  

bAch orchEsTriErT
Das Noord Nederlands Orkest bringt 
Johann Sebastian Bachs „goldberg-
variationen“ in der Orchestrierung 
von jochen neurath am 4. März 2013 
in Groningen zur niederländischen 
Erstaufführung. Die Leitung hat Stefan 
Asbury. 

„kybEriAdE“ von mEyEr wird in 
polEn ErsTAufgEführT

kzrysztof meyers Oper „kyberiade“ 
nach Erzählungen von Stanislaw Lem 
erlebt ihre polnische Erstaufführung 
am 25. Mai 2013 am Teatr Wielki Poz-
nan in polnischer Sprache.
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nEuE cds

diE viErTE livE
von schosTAkowiTsch 

Mit der Live-Aufnahme der 4. Sinfonie 
op. 43 von Dmitri Schostakowitsch 
ist Daniel Raiskin mit dem Staatsor-
chester Rheinische Philharmonie eine 
wahrhaft aufregende Interpretation 
gelungen. Die expressiven Härten des 
Werkes ebenso wie die teilweise fra-
gile Zartheit werden in ihren Extremen 
ausgelotet. 

Die mit einer Spieldauer von mehr 
als einer Stunde aufwartende Vierte, 
deren Freigabe der Komponist in den 
für ihn nicht unproblematischen 1930-
er Jahren lange zurückhielt, wird von 
vielen Musikkennern als Schosta-
kowitschs großartigster Beitrag zur 
sinfonischen Gattung angesehen. Der 
Komponist und persönliche Freund 
Schostakowitschs, Krzysztof Meyer, 
schrieb über das Werk einmal: „Die 
Sinfonie Nr. 4 ist gigantisch. Das In-
strumentenaufgebot entspricht zwei 
normalen Sinfonieorchestern. Die Ex- 
position des ersten Satzes umfasst 476 
Takte und dauert länger als Schosta-
kowitschs Streichquartett Nr. 7; ihr 
Umfang entspricht den ersten beiden 
Sätzen seiner Sinfonie Nr. 9. Dieser 
riesige Satz ist nach Regeln der Sona-
tensatzform komponiert, ähnlich wie 
der nächste Satz, das Scherzo. Allein 
das Finale hat eine Form, die an keine 
klassischen Vorbilder erinnert.“ 

DmiTri SchoSTakowiTSch: 
Sinfonie nr. 4 – Live-aufnahme
STaaTSorcheSTer rheiniSche 

PhiLharmonie
LTg.: DanieL raiSkin

Swr 2 / DeuTSchLanDraDio 
kuLTur 

avi muSic 8553235

sinfoniE für violoncEllo 
von prokofjEw 

Es gibt ja nicht nur Cellokonzerte, son-
dern auch Sinfonien oder sinfonische 
Konzerte für Violoncello und Orches-
ter. Auf seiner neuen CD „The Cello 
Symphonies“ stellt der junge Münch-
ner Cellist Daniel Müller-Schott das 
sogenannte Sinfonische Konzert für 
Violoncello und Orchester e-Moll op. 
125 von Sergej Prokofjew der Sinfonie  
für Violoncello und Orchester op. 68 
von Benjamin Britten gegenüber. Er 
wird vom WDR Sinfonieorchester 
Köln unter der Leitung des finnischen 
Dirigenten Jukka-Pekka Saraste be-
gleitet. 

Das zwischen 1950 und 1952 entstan-
dene Spätwerk Prokofjews hatte einst 
der Cellist Mstislaw Rostropowitsch 
zur Uraufführung gebracht. Seitdem 
zählt die auch als „Sinfonia concer-
tante“ op. 125 bekannte Komposition 
von Prokofjew zu den beliebtesten 
Cellowerken des 20. Jahrhunderts.

Sergej Prokofjew:
SinfoniScheS konzerT für 

vioLonceLLo unD orcheSTer 
e-moLL oP. 125

DanieL müLLer-SchoTT 
(vioLonceLLo)

wDr SinfonieorcheSTer köLn
LTg.: jukka-Pekka SaraSTe

orfeo c 847 121 a

klingEndEs porTrAiT 
von smuTny

Der Musikjournalist Hans-Peter 
Jahn beschrieb Daniel Smutnys 
Klangwelten einmal mit folgenden 
Worten: „Mit romantischem Kalkül 
Trümmerlandschaften bauen“. In der  
Tat trifft diese Charakterisierung den  
Höreindruck gleich in mehrfacher 
Hinsicht. Zunächst einmal sind es 
nicht extreme Dissonanzen und 
Fragmentklänge im Kontext einer 
radikalen Materialerforschung, die 
Daniel Smutny antreiben. Tatsäch-
lich fühlt man sich in dem teilweise 
pseudotonalen Rahmen von Smutnys 
Werken wie etwa dem Divertimento 
di „Ferne Nähe“ irgendwie in ver-
trautem, tonalem Umfeld. Das Stück 
in einer aparten Oktettfassung spielt 
mit dem Quasi-Vertrauten höchst 
elegant und virtuos. Für den 1976 
geborenen und bereits 2004 bei den 
Donaueschinger Musiktagen mit 
großem Erfolg aufgeführten jungen 
Komponisten stellt die Portrait-CD in 
der vom Deutschen Musikrat unter-
stützten Reihe „edition zeitgenössi-
sche musik“ bei Wergo einen gelun-
genen Querschnitt seines Schaffens 
dar. Enthalten sind auch das Streich-
quartett von 2009 mit dem phänome-
nalen Haydn Quartett und das zu ei-
nem Zyklus gehörende „Velouria (II)“ 
für Vokalensemble. 

DanieL SmuTny: 
kLavierSonaTe, SymPhonie, 

DiverTimenTo Di „ferne nähe“, 
STreichquarTeTT, „veLouria“

chriSToPher hinTerhuber 
(kLavier)

mDr SinfonieorcheSTer LeiPzig
enSembLe courage

Swr vokaLenSembLe STuTTgarT
wergo wer 6586 2
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nEuErschEinungEn

drEi chinEsEn
Die drei parallel erscheinenden Aus-
gaben vereint nicht nur die Tatsache, 
dass ihre Autoren alle drei chinesischer  
Abstammung sind. Die drei jungen 
Komponisten waren auch Preisträger 
des 2012 ausgeschriebenen „China- 
ConTempo“-Kompositionswettbewer-
bes. Der ersten Preisträger, Bo Li, sagt 
über sein apartes Werk für elf Instru-
mentalisten: „Diese Komposition geht 
auf eine Inspiration bei einem nächt-
lichen Spaziergang außerhalb der Ver-
botenen Stadt Ende 2011 zurück.“

In Pengcheng Raos Ensemblestück 
„The Ambition & Voice“ sind neben den 
traditionellen abendländischen Instru- 
menten Flöte, Klarinette, Fagott, Violi-
ne, Viola und Violoncello auch chine-
sische Instrumente wie Pipa, Sheng, 
Zheng und ein umfangreicher Schlag-
zeugapparat besetzt. Das trifft auch 
für die für zwölf Instrumentalisten ge-
schriebene Komposition „The Legend 
of Kua Fu“ zu, in der der Komponist 
Ruiqi Wang die Sheng, Pipa und das 
chinesische Schlaginstrument Dagu 
verlangt.

bo Li: 
„monDLichT – STaDTmauer – 

ProSaDichTung“ 
für 11 inSTrumenTe

Sik 8708 (ParT.)
Pengcheng rao: 

„The ambiTion & voice“ 
für enSembLe
Sik 8710 (ParT.)

ruiqi wang:
„The LegenD of kua fu“ 

für 12 muSiker

Trio dEr sTAr-AuTorin
Das Trio Nr. 1 für Violine, Violoncello 
und Klavier von der russisch-ameri-
kanischen Komponistin Lera Auer-
bach entstand im Jahr 1992 und wur-
de 1996 noch einmal überarbeitet 
und um einen weiteren dritten Satz 
ergänzt. In dieser Form kam es 1999 
zur Uraufführung. Den zwei Haupt-
sätzen Andante und Presto dieses 
Werkes hat Auerbach ein Prelude 
vorangestellt. Sie selbst äußerte zu 
dieser Komposition: 

„Im Jahre 1991, sechs Monate vor 
dem Zusammenbruch der Sowje-
tunion, entschloss ich mich mit 17 
Jahren während einer Gastspiel-
reise durch Amerika, im Westen zu 
bleiben. Das darauffolgende Jahr, in 
dem die ersten beiden Sätze dieses 
Trios entstanden, war vielleicht das 
schwierigste in meinem Leben. Ich 
war ganz auf mich allein gestellt und 
wusste nicht, ob ich jemals meine 
Familie wiedersehen würde. Viele 
meiner Werke aus jener Zeit – wie 
dieses Klaviertrio – wurden erst 
Jahre später vollendet. So schrieb 
ich den letzten Triosatz (Presto) erst 
1996, also vier Jahre nach den beiden 
ersten.“ Für die gleiche Besetzung 
schrieb Lera Auerbach 2006 auch 
das Werk „Postscriptum“ und 2011 
das Klaviertrio Nr. 2 „Triptychon –  
Der Spiegel mit den drei Gesichtern“.

Lera auerbach: 
Trio nr. 1 

für vioLine, vioLonceLLo 
unD kLavier

Sik 8715 (ParT. unD STimmen

EXquisiTEs Aus gEorgiEn
Die Star-Geigerin Lisa Batiashvili hat 
gerade ausgewählte Miniaturen von 
Sulchan Zinzadse in einer Fassung 
für Geige und Streichorchester für 
ihr neues Album bei Sony eingespielt. 
Hier nun erscheint die Ausgabe aller 
Miniaturen in der Originalfassung für 
Streichquartett als Druckausgabe. 
Der georgische Komponist Zinzadse 
ist nach dem Zweiten Weltkrieg insbe-
sondere durch seine Bearbeitungen 
traditioneller Tänze und Gesänge sei-
ner Heimat bekannt geworden. Dazu 
zählt auch der feurige Kriegstanz 
„Satschidao“, den die Bajan-Virtuosin 
Elsbeth Moser für Violoncello und 
Bajan bearbeitet hat. Zinzadse war 
selbst Cellist und Mitglied im Staatli-
chen Georgischen Streichquartett, für 
das auch die ersten drei Miniaturen 
für Streichquartett entstanden. Wie 
in vielen anderen seiner Kompositio-
nen griff der 1991 in Tiflis verstorbene 
Komponist in den später auf 21 Stücke 
erweiterten Miniaturen für Streich-
quartett auf georgische Volkslieder 
zurück. Die Miniaturen gehören bis 
heute zu den erfolgreichsten Komposi-
tionen des Georgiers. Bis heute waren 
diese Werke nur als Kopie einer lange 
vergriffenen Taschenpartitur aus Ge-
orgien verfügbar. Die hier vorgelegte 
neue Edition macht diese Werke nun 
erstmals einem breiten Publikum zu-
gänglich.  

SuLchan zinzaDSe: 
miniaTuren 

für STreichquarTeTT
Sik 2424 (ParT.)

Sik 2425 (STimmen)
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dEAr rEAdErs,
It is always surprising to see on which classical, but also 
sometimes exotic, instruments music is produced. Not 
only instruments, however, but also objects make noises 
that can be artistically processed. One subject of this issue  
is how noise and unconventionally produced tones have 
revolutionised the New Music.  

Beyond new sonic discoveries, many composers do not 
forget the classical genres of instrumental music such as 
the good old piano concerto. New works in this genre and 
contributions to New Wind Music are both introduced in 
the Spring Edition of our Magazine.

In the next half year there will again be a number of ballet  
premieres to which music by our composers is being 
danced. 

Our website is always in movement with new offerings 
such as the updated school musical page, about which 
we shall be informing readers in a special article. Disco-
very the variety of music with us, our composers and our 
offerings. 

Dagmar Sikorski
Dr. Axel Sikorski

nEw piAno concErTos

Of all instrumental concertos, it is the piano concerto that 
is experiencing an unparalleled renaissance in the New 
Music. In the second half of the 20th century, for example, 
the Polish composer witold lutoslawski created a piano 
concerto that today counts amongst the modern classics, 
as do Alfred Schnittke‘s Piano Concertos.

Alfred schnittke wrote a total of four piano concertos bet-
ween 1960 and 1988: the concerto for piano and orchestra, 
the music for piano and chamber orchestra, the concer-
to for piano and strings and the concerto for piano four 
hands and chamber orchestra.

The latest contribution to the genre of the piano concerto 
is by the Russian composer Alexander raskatov. The pia-
nist Tomoko Mukaiyama will perform the world premiere 
of this work on 11 May 2013 in The Hague, accompanied 
by Het Residentie Orkest Den Haag conducted by Reinbert 
de Leeuw.

His piano concerto “night butterflies“ will consist of 
twelve brief sections, as Alexander Raskatov has already 
revealed at this time. The idea for the work came to him 
in a greenhouse in the middle of a plethora of flowering 
and sprouting plants. Between the plants there, he saw 
a number of wonderfully coloured butterflies of all sizes  
flying around. This impression is the reason why he chose 
such quickly changing movement characters for his Piano 
Concerto. 

The contemporary German composer moritz Eggert has 
also completed a new piano concerto entitled “i won’t 
find Another you“; he will himself be the soloist at the 
world premiere on 14 June 2013 in Hinwil, Switzerland. Mo-
ritz Eggert will be accompanied by the Southwest Philhar-
monic of Konstanz. 

In 1980 the German composer ulrich leyendecker wrote 
his concerto for piano and orchestra. There is also a pi-
ano concerto by the Russian composer sofia gubaidulina 
bearing the title “introitus“. This one-movement piece is 
dedicated to the conductor Yuri Nikolayevsky and the pi-
anist Alexander Bakhtshiyev and is one of those works of 
Gubaidulina with strongly religious references.  

nEw music for winds

A work for the Raschèr Saxophone Quartet has been writ-
ten by the Russian-American composer lera Auerbach, 
who created the famous ballet music “The Little Mermaid“ 
for John Neumeier. Commissioned by the women‘s choir of 

nEw music
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the West German Broadcasting Company, the Bergen Kor-
Vest, the Finnish Philomela Choir and the Zurich Singaka-
demie, the composer wrote a work for saxophone quartet 
and women‘s choir based on the “Galgenlieder“ (Gallows 
Songs) poems of Christian Morgenstern, to be premiered 
on 25 Mail 2013 at Trinity Church in Cologne. During the 
2013/14 season, there will follow the Norwegian, Finnish 
and Swiss premieres, presented by the Raschèr Quartet 
and the corresponding choirs participating in the commis-
sion. 

After the “Three scenes“ for clarinet solo were composed 
by Peter Ruzicka in 1970, the composer‘s Three pieces for 
clarinet solo have now been completed and will receive 
their premiere during the course of the festival “Wien 
Modern“ on 23 May 2013 performed by clarinettist Jörg 
Widmann.

It was just in 2011 that the oboe concerto AulodiE by Pe-
ter Ruzicka was premiered at the Schleswig-Holstein Fes-
tival by the phenomenal oboist Albrecht Mayer. Moreover, 
the work ErinnErung: Spuren für Klarinette und Orches-
ter was composed by Peter Ruzicka in the year 2000.

The two new pieces “Eat the pudding, eat the pudding …“ 
– and “d’oh!“ for Oboe, obligato harpsichord and strings 
by Peter Ruzicka were given their world premieres at the 
Casino Festival Hall of Goethe University in Frankfurt on 
2 December 2012. The performers were the Skyline Sym-
phony – Frankfurt Chamber Orchestra directed by Michael 
Sanderling. Another work for the same orchestral combi-
nation is Manuel Munzlinger‘s “schaukelatmung“ for Eng-
lish horn, obligato harpsichord and strings, also performed 
at this concert. 

Instruments from different folkloristic traditions play a 
central role in benjamin yusupov‘s work “dasht“ for 
trombone, ethnic instruments and chamber ensemble (or 
orchestra) composed in the year 2000. Alongside unusual 
percussion instruments, the work also calls for ocarina, 
didgeridoo and the Spanish zurna.

But the work that stands at the centre of Benjamin 
Yusupov‘s oeuvre for winds is the concerto “nola“ for 
various flutes (standard flute, bass flute and contrabass 
flute) and string orchestra composed in 1994. This two-
movement work was given its world premiere on 31 May 
1995 by flutist Matthias Ziegler and the Zurich Chamber 
Orchestra. The Persian word “Nola“ means the gentle va-
rying of the sound, the decoration of a sound.  

jan müller-wieland‘s new piece “lockgesang“ for bas-
soon and string trio was given its world premiere on 2 
November 2012 at the Jenisch House in Hamburg during 
the course of the series “Kammermusik heute“ (Chamber 
Music Today) by members of the “Ensemble Acht“. The 
wind soloist was the solo bassoonist of the Hamburg Phil-
harmonic, Christian Kunert, who was also recently awar-
ded the ARD Prize.  

AlfrEd schniTTkE‘s music chorEogrAphEd

Choreographers select the music Alfred schnittke for new 
choreographies especially often. In the list of Schnittke‘s 
works, we encounter four self-contained, in some cases 
full-length ballet compositions: “labyrinths“ (1971), “der 
gelbe klang“ (The Yellow Sound) (1973/74), “sketches“ 
(1985) and the Neumeier ballet “peer gynt“ (1986) based 
on Henrik Ibsen‘s well-known drama that created an in-
ternational sensation. The use of works of Schnittke not 
written for the ballet genre within the framework of dance 
theatre productions ranges from a dance version of the 
drama “Streetcar Named Desire“ (1983) based on Tennes-
see Williams (in this case, the First Symphony forms the 
musical basis) and diverse Shakespeare choreographies 
to a production entitled “Women-Men Couples“ based on 
the 1st Concerto grosso of Schnittke.

Now, the use of a vocal work by Alfred Schnittke is unusu-
al for a choreography. The choreographer Martin Chaix is 
using Alfred Schnittke‘s “concerto for choir“ for his new 
ballet “We Were Right Here“ at the Deutsche Oper am 
Rhein in Düsseldorf. The premiere will take place on 12 
April 2013.

Also during that month, on 21 April 2013, the new ballet 
“Heroes“ by Terence Kohler to music by Lera Auerbach 
and Alfred Schnittke will be premiered at the Bavarian 
State Opera in Munich. On 27 April 2013 there follows the 
world premiere of the ballet “Leonce und Lena“ based on 
Georg Büchner‘s drama at the Zurich Opera House. Parts 
of Alfred Schnittke‘s “gogol suite“ and the film music sui-
te “die kommissarin“ (The commissioner) will be used in 
this ballet.  

nEw music
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sTAr violisT kim kAshkAshiAn And 
lErA AuErbAch As A duo

In April 2013, the violist kim kashkashian and the Russi-
an-American composer and pianist lera Auerbach will 
present three concerts during a brief European tour with 
works by Igor Stravinsky, Dmitri Shostakovich and Lera 
Auerbach. They will perform on 23.4.2013 at the Theatre 
in Vevey (Switzerland), on 24.4. in Ludwigshafen, where 
Auerbach is composer and artist in residence of the BASF 
during the current season, and on 26.4. at the Megaron 
Concert Hall in Athens. On the programme are, amongst 
other items, a new work for viola and piano by lera Auer-
bach as well as the 24 preludes, op. 34 by dmitri shosta-
kovich in an adaptation by Auerbach for viola and piano. 

world prEmiErE of wEinbErg‘s “ThE idioT“
in ThE originAl vErsion 

Since the rediscovery of 
mieczyslaw weinberg‘s 
magnificent operas during 
the course of the Bregenz 
Festival several years ago, 
numerous European opera 
houses have presented 
various operatic works by 
Weinberg, not infrequently 
as premieres such as, for 

example, “Lady Magnesia“ or “We Congratulate!“ Now 
the National Theatre in Mannheim has announced the 
world premiere of Weinberg‘s opera “The idiot“ based on 
the novel of the same name by Fyodor Dostoyevsky in the 
original Russian version for 5 May 2013. The musical direc-
tor will be Thomas Sanderling.

mArko nikodijEvic AgAin AT ThE wiTTEn dAys 
for nEw chAmbEr music 

The young composer mar-
ko nikodijevic, who hails 
from Serbia and lives in 
Germany, was already last 
year a guest at the major 
German festivals for con-
temporary music, the Wit-
ten Days for New Chamber 
Music and the Donaue-
schingen Music Days. In 

April 2013 the world premiere of Nikodijevic‘s new piece 
“Acid/glitch“ for electronics and ensemble has been an-
nounced for the Witten Days for New Chamber Music. 

AuErbAch AdApTing “primErA luz“ 
for sTring orchEsTrA

lera Auerbach has adapted her string quartet with the 
subtitle “primera luz“ for string orchestra. The world pre-
miere of this version will be given on 23 May 2013 in Ber-
keley by the New Century Chamber Orchestra.

“lAdy mAcbETh of mTsEnsk“ in zurich
dmitri shostakovich‘s dramatic opera “lady macbeth of 
mtsensk” based on a subject by Nikolai Leskov will be 
newly produced at the Zurich Opera House. The premiere 
will be given on 7 April 2013. 

bAch orchEsTrATEd
The Noord Nederlands Orkest will perform the Dutch pre-
miere of Johann Sebastian Bach‘s “goldberg variations“ 
in the orchestration by jochen neurath on 4 March 2013 in 
Groningen, with Stefan Asbury conducting. 

“kybEriAdE“ by mEyEr To rEcEivE polish prEmiErE

kzrysztof meyer‘s opera “kyberiade“ based on short sto-
ries by Stanislaw Lem will be given its Polish premiere on 
25 May 2013 at the Teatr Wielki Poznan in the Polish lan-
guage.

johAnnEs X. schAchTnEr AT A.dEvAnTgArdE 2013
Three parts of the Catho-
lic Mass are components 
of the new work “sanc-
tus – benedictus – Agnus 
dei“ for singers and inst-
rumental ensemble by jo-
hannes X. schachtner. The 
world premiere on 23 June 
2013 with the Ensemble 
A.DEvantgarde directed by 

the composer will take place during the course of the 12th 
International A-DEvantgarde Festival.

world prEmiErEs of works 
by jAn müllEr-wiElAnd 

And moriTz EggErT in kElhEim
jan müller-wieland is writing a work for soprano and 
small ensemble for the occasion of the 150th anniversary 
celebration of the Befreiungshalle (Hall of Liberation) in 
Kelheim, to be premiered on 8/9 June 2013 by the “ensem-
ble octopus“ under the direction of Konstantia Gourzi in 
Kelheim. At the same concert, there will also be a premie-
re of a new work by moritz Eggert.

nEws


